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Report

Deutsche Armee braucht moderne Strukturen -
Logistik wird teilprivatisiert
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sehen Rahmenbedingungen und

die Bedrohungslage nicht so opti-
mal wie mancherorts behauptet.
Die europäischen NATO-Staaten

grenzen an mehrere instabile

Regionen mit Risikopotenzial.
Ökonomische, ethnische, religio-
sc und politische Spannungen
können jederzeit in grenzüber-
schreitende Konflikte münden.

Menschen-Waffen-Rauschgift-
handel, Schutzgelderpressungen
und Wirtschftsverbrechen sind an

der Tagesordnung, der Eintluss
des internationalen Terrorismus
wächst. Im Nahen und Mittleren
Osten drohen Kriege durch reli-

giöse Radikalisierung, zuneh-
menden Wassermangel und poli-
tische Folgeprobleme. In Asien
haben sich die Spannungen zwi-
sehen China, Indien und Pakistan

verschärft. Eine zunehmende Be-

drohung stellen die Weiterver-

breitung von Massenvernich-

tungswaffen und die zunehmen-
den Abhängigkeiten von globa-
len Kommunikations- und Infor-
mationssystemen dar. Europa
liegt bald in der Reichweite von
Fernlenkwaffen, die mehrere tota-
litäre Staaten entwickeln.

Von Hawr/worJJczmuer

Hauptauslöser ist eindeutig die
Angespannte Finanzlage. Wer
®'hlt schafft an! Die Bundesre-
8'erung ist gewillt eisern zu spa-
'en und nimmt dabei die Lan-
^Verteidigung nicht aus. Ob-
Wohl wegen der dringend not-
Wendigen Modernisierung des
Geräts und der durch Auslands-
einsalze zusätzlich verursachten
wosten eigentlich mehr Geld
t>eniotigt wird, hat die Regierung
"A'e Haushaltsmittel für die nächs-
'en Jahre beachtlich gekürzt. So
existiert bereits jetzt bei der

"tanzierung der Armee der gros-
A'en Industrienation Europas ein

ohlbetrag von mehreren Mihi-
jtrden Mark. Nachdem der Geld-
h'tlin zugedreht bleibt, der Anteil
"or Verteidigungsaufgaben am

"uttosozialprodukt weiter noch
unter 1,5 Prozent fallen wird, sind
hefe strukturelle Einschnitte not-
Wendig. Das Gespenst einer
''hohlen Armee» geht um, die
hicherheitspolitik wird de facto
'•'lach Kassenlage» betrieben.
Jabei erweisen sich nüchtern
brachtet die sicherheitspoliti-

Ende einer 10-jährigen Erfolgs-
story

Die Schläge, die derzeit die Bun-
deswehr bis in ihre Grundfesten
erschüttern, treffen die Truppe zu
einer Zeit, in der sie in der Öffent-
lichkeit die höchste Wertsehät-

zung seit ihrer Gründung ge-
niesst.

1990 hat sie nach dem Ende des

Kalten Krieges die Friedensdivi-
dende eingelöst. Sie wurde nahe-

zu halbiert und der Wehretat ging
damals schon drastisch zurück.
Das Problem der Auflösung der
waffenstarrenden Nationalen
Volksarmee der ehemaligen DDR
wurde vorbildlich gelöst. Nur
wenig solches Personal und kaum
Material ist heute in den bun-
desdeutschen Kasernen zu tin-
den. Ohne grosse Vorbereitun-
gen gelang die Umwandlung der
Bundeswehr zur provisorischen
Krisenreaktionstruppe für Aus-
landeinsätze. Die in den letzten
Jahren erbrachten Leistungen ver-
dienen Respekt. Im Katastro-
phenschutz bewährten sich die
Soldaten hervorragend und fan-
den so viel öffentliches Lob. Auf
der anderen Seite befinden sich
die Zahlen der Wehrdienstver-
weigerer auf einem Höchststand.
Auch die freiwilligen Meldungen
lassen gegenwärtig deutlich nach.
Anders als in der Vergangenheit
schätzt die Bevölkerung zwar die
Leistungen der Streitkräfte und
steht ihnen überwiegend positiv
gegenüber. Aber immer weniger
junge Menschen wollen die nicht
sehr attraktiven «Lebensumstän-
de» und Gefährdung des Solda-
tenberufes auf ihre Schultern neh-

men. Die seit Jahren spärlicheren
Gelder verschwinden heute über-

wiegend im Personal- und Be-
triebskostenbereich; für moderne

Rüstungsvorhaben ist kein Geld
mehr vorhanden.

So bleibt primär die Reduzierung
der Personal kosten als Ausweg
und das führt zu einer drastischen

Verkleinerung der Stärken. Die
zahlreich vorhandenen, manch-
mal recht realitätsfremden Pläne

der noch zahlreicheren «Exper-

Die Zahl der schweren Panzer wur-
de erheblich reduziert.

Foto: Walter Böhm

ten» schlagen zum Teil eine Ver-
mindrung der jetzigen 330 000
Stellen auf 200 000 Köpfe und
noch weniger vor. Kernproblem
aller dieser Gedanken ist dabei
die Beibehaltung oder Abschaf-

fung der allgemeinen Wehr-
pflicht. Während man derzeit an
offizieller Stelle ohne Einsehrän-

klingen an der Wehrpflicht fest-

hält, diese aber wenig effektiv
auf bis zu vier Monate verrin-

gern möchte, rufen Politiker und
Fachleute nach Freiwilligen. Sic
verweisen dabei auf mehr Effizi-
enz und können auch erhebliche

Kosteneinsparungen nachweisen.

Aber noch «ziert» man sich an

kompetenter Stelle, obwohl schon

längst zum Rückzug geblasen
wurde, auch unter Hinweis auf
die Veränderungen bei den meis-
ten anderen Streitkräfte. Obwohl
sich die politischen und gesell-
schaftlichen Rahmenbedingun-

gen entscheidend veränderten,
träumen scheinbar noch manche
Politiker und Militärs von längst

vergangenen Zeiten. Andere sind

knallharte Realisten: Fällt die

Wehrpflicht droht die Schlies-

sung von 150 bis 200 Standorte.
Fast jede dritte Garnison würde
dann aufhören zu existieren.
Gerade in strukturschwachen
Räumen bietet die Bundeswehr
oft den wichtigsten Wirtschafts-
faktor, schafft Arbeitsplätze und
Umsatz. Eine Schliessung wäre

floaten eines Transportbataillons fahren Einzel und Mengenver-
®hchsgüter in Kroatien. Foto: Detmar Modes, BMVg

Spähpanzer Luchs. Das Material der
KRK-Verbände wird deutlich leichter.

Foto: Detmar Modes, BMVg
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Report I Arme Bundeswehr

in manchen Fällen katastrophal -
besonders für die «Wahlkreisin-
haber» jeglicher politischer Fär-

bung. Flarte Schläge würden auch
die öffentlich-rechtlichen Sozial-

leistungsträger treffen. Da die

Wehrdienstverweigerer in sozia-
len Einrichtungen für relativ
wenig Geld arbeiten müssen, spa-
ren die Wohlfahrtsverbände
erhebliche Personalkosten und

sind auf die billigen Ersatz-
dienstleistenden dringend ange-
wiesen.

Anhänger der Europäisierung
verlangen sogar die Abschaffung
der Bundeswehr und der Autbau
einer gemeinsamen Armee mit
Euro-Truppen. Zweifelsohne bie-
tet dieser Vorschlag auf den

ersten Blick erhebliche Vorteile
und sicher auch Einsparmöglich-
keiten. Verschwinden würden so
viele kostenaufwendige Über-

schneidungen, Mehrfachentwick-
hingen und weitere «Reibungs-
Verluste». Konzentration und

Spezialisierung auf bestimmte

Schwerpunkte (zum Beispiel
Federführung für die Luftvertei-
digung durch einen der Mit-
gliedsstaaten) würden helfen
Kosten zu sparen und Leistungen
zu verbessern. Aber die nationa-
len Widerstände, teilweise auch

mit sachlichen Argumenten
durchaus begründet, sind erheb-
lieh und so werden noch Jahre

vergehen bis es wahrscheinlich
doch soweit kommt!

Ins Gespräch kamen 1999 Pläne

einer zusätzlichen Aufgabener-
Weiterung trotz Schrumpfung der
Dienststärken. Ähnlich wie in den

USA planen die Autoren derarti-

ger Papiere die Verwendung der
Bundeswehr zur Abwehr und

Bekämpfung von Terroristen zum
Schutz der Bevölkerung. Dies
würde aber das deutsche Militär
überfordern, das gerade eine

1000-köpfige Sondereinheit auf-
baut, die aber vor allem für die

Befreiung von deutschen Staats-

bürgern aus der Geiselhaft im
Ausland bestimmt ist.

Bestandesaufnahme

Realistischer scheinen daher die

Pläne die Bundeswehr auf zu-
nächst 250 000 Soldaten zu ver-
ringern, den Wehrdienst auf neun
Monate zu reduzieren und intern

neue Schwerpunkte zu setzen.

Dabei sind erhebliche Verände-

rungen bei den Streitkräftekate-
gorien zu erwarten.

Deutschland wird sich sicher-
heitspolitisch auf Europa kon-
zentrieren und von grösseren
militärischen Einsätzen in Über-

see, ausgenommen solche huma-
nitärer Art, verabschieden. Da die

eigentliche Landesverteidigung
nur noch eine Fiktion ist, wenn
man wie derzeit nur von «Freun-
den» umgeben ist, ergeben sich

Auswirkungen auf die Zusam-

mensetzung der Armee und ihre

Einsatzschwerpunkte. Folgt man
der mutigen Theorie «Deutsch-
land wird bereits an den Aus-

sengrenzen des Bündnisses ver-
teidigt», liegt der Hauptschwer-
punkt eindeutig bei den Krisen-
reaktionskräften (KRK), die sich
derzeit um vorwiegend durch den

Balkan-Einsatz bereits gebunde-
ne 50 000 Mann bewegen. Für
solche Stabilisierungs- und

Kampfaufträge sind vor allem
Heeressoldaten gefragt, luftlan-
defähige leichte Infanterie für die
Arbeit vor Ort, moderne und
effektive Logistik- und Unter-
stützungsverbände für die Be-

wältigung der Transport- und

Versorgungsaufgaben. Gerade
auf dem Feld der Logistik ergibt
sich für die Verantwortlichen eine

Doppelaufgabe. Die schwieriger
gewordene Versorgung muss ver-
bessert werden - aber bei wesent-
lieh geringeren Kosten! Viel
Federn lassen werden nochmals
die Hauptverteidigungskräfte
IIVK (185 000 Soldaten), die für
die eigentliche territoriale Lan-
desverteidigung zuständig sind.
So dürften weitere Brigaden des

einstmals stark gepanzerten deut-
sehen Heeres dem Rotstift zum
Opfer fallen, wobei man sich eine

Lösung der gegenwärtigen Zer-
splitterung zwar in sinnvolle, voll
präsente Brigaden, aber auch eine

Lösung über das Schicksal der

«weitgehend präsenten, nichtak-
tiven und teilaktiven Brigaden»
suchen müsste. Erhebliche Redu-

zierungen dürften sich bei den
100 000 Soldaten der Militari-
sehen Grundorganisation und den

340 000 Reservisten ergeben, die
ein erhebliche Sparpotenzial bil-
den. Da es in der NATO insge-
samt bereit ein Übergewicht von
Luft- und Seestreitkräften gibt,
dürften sich besonders für die

Teilstreitkräfte Bundesluftwaffe
und Bundesmarine erhebliche
Reduzierungen geben.

Logistik heute

Die Logistik hat die materielle
Einsatzbereitschaft und Durch-
haltefähigkeit der Streitkräfte zu
gewährleisten. Sie umfasst logis-
tische Führungsaufgaben, Mate-
rialwirtschaft, Transport, Feld-

postVersorgung und die Unter-
Stützung des Sanitätsdienstes.

Die verfassungsrechtliche Tren-

nung zwischen Streitkräften und
ziviler Bundeswehrverwaltung
bestimmt auch die Aufgabenver-
teilung in der Logistik der Bun-
deswehr(

Der Führungsstab bewertet die

logistische Gesamtlage im Frie-
den und erarbeitet die logisti-
sehen Massnahmen für Krise und

Krieg. Die Aufgaben zur Sicher-

Stellung der materiellen Einsatz-
bereitschaft werden in nationaler
Verantwortung wahrgenommen.
Die Logistik benötigt in begrenz-
tem Umfang präsente und schnell

verfügbare Kräfte. Die multina-
tionale Logistik im NATO-Blind-
nis erstreckt sich auf die Mit-
Wirkung an der Verteidigungs-
und Streitkräfteplanung, auf die

Standardisierung von Material
und Verfahren sowie auf multi-
nationale Rüstungsprojekte. Hier
beginnen die sich vermehrt
abzeichnenden Probleme, im
Bündnis fehlt eine gesamtverant-
wortliche Autorität für die Koor-
dination und Steuerung der logis-
tischen Aktivitäten. Gegenwärtig
ist die Bundeswehr nicht in der

Lage, die Verlegung grösserer
Kontingente und erforderlichen
Folgetransporte bei länger andau-
ernden Einsätzen im Ausland mit
eigenen Kräften alleine sieherzu-
stellen. Um diese Lücke zu
schliessen ist eine enge logis-
tische Zusammenarbeit und

gegenseitige Unterstützung im
Einsatz notwendig. Dies führt
aber auch zu Improvisationen und

Abhängigkeiten, vor allem mit
den Amerikanern. Wie schwer-
wiegend die Schwierigkeiten auf
dem Transportsektor sind zeigt
ein Blick auf den jüngsten
Flilfseinsatz in Mosambik. Um
reichlich spät einige veraltete
Hubschrauber zur Linderung des

Desasters in das überflutete Afri-

ka transportieren zu können

musste erst auf dem freien Markt

ein Grossraumflugzeug gechar-

tert werden, noch dazu beim ehe-

maligen «Feind» des Kalten Krie-

ges in Ost-Europa. Da kein Geld

für die Beschaffung neuer Trans-

portflugzeuge und Hubschrauber

bereit steht ist momentan keine

Besserung zu erwarten.

Das Heeresunterstützungskoni-
mando mit drei Logistikbrigaden
(Lingen, Germersheim, Straus-

berg) und weiteren Einrichtun-

gen bewältigt die immer korn-

plexer werdende Logistik für die

Krisenreaktionstruppe und grein

dabei auf Personal des gesamten
Heeres zurück. Mit den derzeit

verfügbaren Logistiktruppen is'

eine Einsatzunterstützung bis zu

einer Stärke von 5000 Soldaten

gewährleistet. Nach Herstellen

der vollen Krisenreaktionsfähig'
keit kann ohne Mobilmachung
der Einsatz einer Division md

zwei Brigaden und den erforder-

liehen Unterstiitzungstruppe"
sichergestellt werden.

Einige Beispiele aus der Praxis

Bei Einsätzen zur Krisenbewälti'

gung besteht für ein Peldlage'

zur Unterbringung und Versoi'-

gung von mindestens 9000 Sol'

daten ein Bedarf an Zelten, Con-

tainern und Infrastrukturmitteln'
Das Fleer verfügt derzeit aber nui

über Teilausstattungen für etwa

2000 Soldaten. Für die Munition
des Einsatzvorrates können

NATO-Vorgaben nur teilweise

erfüllt werden. Für die KRK is'

der geforderte 30-Tage-Vorra'
vorhanden. Moderne Munitions-
arten können nur in kleinem

Umfang beschafft werden. Aus-

bildungsmunition wird nur h"
den laufenden Bedarf ohne Vor-

ratshaltung beschafft. Der Muni-

tionsvorrat für die Krisenausbil'

dung liegt in der Grössenordnung

eines Jahresausbildungsbedai'ts-
Er ist wegen fehlender Haushai''

mittel nicht angelegt. Das Fleer

bewirtschaftet über 400 000 Vei'
sorgungsartikel, die aber wege"
erhöhten Bedarfs teilweise nien'

ausreichen. Durch Erhöhung de'

Mittel zu Lasten der InvestitiO'

neu und Reduzierung der Lagei'
haltung ist es gelungen die Lage

zu entspannen. Bis Ende 2005

wird die Lagerung und Verteilung

10 Armee-Logistik 6/200^
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der Vorräte in Depots, bei Nach-
Schub- und Transportbataillonen
vpn bisher 300 Depots und Lager-
Einrichtungen auf 50 Depots
zurückgefahren. Die Logistik ist
nuf die friedensbezogenen Auf-
gaben optimiert. Ohne Mobil-
niachung können die Nachschub-
und Transportbataillone eine
Division im Einsatz unterstützen.
Die hierfür erforderlichen Logis-
'Struppen müssen dafür aus dem
ganzen I leer zusammengezogen
Verden. So sind derzeit die Gren-
zun der Durchhaltefähigkeit für
d'e Logistik erreicht. Geringer
sind die Probleme bei der Luft-
Waffe und der Marine. Aber auch
hier begrenzt der knappe Finanz-
rahmen die Versorgung mit Mate-
•''al und Nachschub.

Die zivile Territoriale Wehrver-
Waltung kümmert sich um den
täglichen Bedarf der Soldaten und
''eckt das gesamte Bundesgebiet

Sie ist zuständig für die Infra-
struktur sowie das Verpflegungs-
Und Bekleidungswesen. Die Zahl
ucr Dienststellen wurde bereits
Um 4o Prozent verringert. Bis
^005 ist eine weitere starke Ver-
Minderung des zivilen Peronals
und eine Umgliederung der orts-
Esten Logistik vorgesehen.

Die Verpflegungswirtschaft der
Bundeswehr versorgt täglich
p() 000 Soldaten, der Rest betei-
'gt sieh nicht an der Truppen-

Verpflegung die für die Wehr-
Pflichtigen kostenlos ist, den Zeit-
Und Berufssoldaten einen relativ
geringen Beitrag abverlangt. Für
''en Einsatzfall wird ein Vorrat
Von Lebensmitteln bereitgehal-
'en. Jeder Soldat hat einen
Zuspruch auf freie Dienstbeklei-
''"'ig. Die Bundeswehr bewirt-
""haftet dazu etwa 12000 Beklei-
Dungsartikel. Für Bekleidung und
Ausrüstung eines Wehrpflichti-
gen stehen durchschnittlich 3000
^nrk zur Verfügung. Die jährli-
"hen Be-schaffungskosten betra-
gen 350 Millionen Mark. Durch
"'ne grundlegende Neuordnung
Werden Organisation und Ver-
fahren gestrafft und die Wirt-
"ehaftlichkeit verbessert.

wartende VeränderungenZ.u er

D'il mit der Neuausrichtung der
Streitkräfte auf das erweiterte
Aufgabenspektrum schritthalten

können, ist in diesen Berei-

Sanitätsdienstliche Versorgung von Verwundeten gehört zur Pflicht.
Foto: Detmar Modes, BMVg

chen laut Aussage der Bundes-

wehr eine Neuorientierung der

Logistik erforderlich. Diese muss

zu Verbesserungen in Führbar-

keit, Reaktionsfähigkeit, Mobi-
lität und Durchhaltefähigkeit
führen. Die Logistikstrukturen
sollen in einem Gesamtbereich

zusammengefasst werden. Neben

militärischen Kräften werden

künftig vermehrt zivile Dienst-
leister beauftragt, wo immer dies

rechtlich und wirtschaftlich mög-
lieh ist. Depotinstandsetzungsar-
beilen werden beispielsweise in

den fünf Systeminstandsetzungs-
Zentren und Gerätedepots des

Heeres sowie bei mehr als 200

zivilen Firmen durchgeführt.
Damit konnten 1998 rund 95 Pro-

zent des Bedarfs an Depotins-
tandsetzungslcistungen gedeckt

werden. Kräfte und Mittel aus
dem Transportwesen bestehen
zunehmend aus Arbeiten ziviler
Dienstleister. Nach dem Ge-
sichtspunkt der Wirtschaftlichkeit
kann die Beauftragung von zivi-
len Firmen die bessere Alterna-
tive sein besonders bei zentralen
Aufgaben.

Die Sparpotenzionale sind gewal-
tig. Sie sollen jährlich bei 15 Mil-
Harden Mark liegen. Vorausset-
zung hierfür ist allerdings eine
völlige Umgestaltung der Logi-
stik und insbesondere des Trans-
portwesens, kombiniert mit einer
besseren Zusammenarbeit mit der
Industrie.

Oftmals sind die Fahrer heute
jünger als ihre Fahrzeuge, die oft
unbenutzt, besonders bei den

Führungsstab des Heeres
Bonn

Heeresunterstützungskommando
Koblenz

Hauptverteidigungskräften, auf
den Abstellplätzen vor sich hin
rosten oder ausgeschlachtet wer-
den. Man verweist auf die guten
Erfahrungen der US-Streitkräfte,
die beispielsweise im Golfkrieg
die Versorgung an zivile Finnen
delegierten. Alles klappte rei-
bungslos, sogar die schwierige
Versorgung mit Wasser in den

Wüstengebieten.

Verschiedene Projekte sollen
künftig privatisiert werden. Man
denkt an Betreibermodelle, Agen-
turen und vielleicht werden sogar
einmal «Panzer geleast». Realis-
tischer scheint aber der Gedanke
die riesigen Fahrzeugflotten mit
oft ungenutzten PKW und LKW
abzuschaffen und auf die Trans-
portleistungen ziviler Dienstieis-
ter zurückzugreifen. Obwohl die
Entwicklung abgewartet werden
muss kann man aber bereits heu-
te sagen, dass neue Strukturen
und bahnbrechende Veränderun-

gen gerade die Bereiche Logi-
stik/Transport der Bundeswehr in
den nächsten Jahren grundlegend
verändern.

Wehrpflicht bleibt

-r. Bundeskanzler Gerhard
Schröder will weiter an der
Wehrpflicht festhalten. Über
die Eckpunkte der künftigen
Bundeswehr will der Kanzler
allerdings bis zur Sommerpau-
se im Kabinett entschieden
haben.

Heeresamt
Köln

Sermersheim Strausberg

Sanitäts- V Materialamt 1 Zentrale Mil.
brigade 1 1 dos Heeres I Kraftfahrstelle

Leer 1Bad Neuenahr1 Düssaldorf

»Äkkfe«* Bwbt ressiisB
Heerestlje» ' Führungsufttentüt* -

gerbflgad» 3' | zungsbrlgode 900 klärungsbrigad494
Mendig ' Rhelnbatl

Kommando Luftbewegliche
Kräfte/4. Division

Regensburg

Dt. A. I. (D/NL) Korps
Münster

Dt. Anteil Führungsunterstützungsbrigade 1

Elbergen (NL)

Wehrbereich H/1. Panzerdivision
Hannover

Wehrbereich 111/7. Panzerdivision
Düsseldorf

II. (GE/US) Korps
Ulm

Führungsunterstützungsbrigade 2
Ulm

Wehrbereich IV/5. Panzerdivision
Mainz

Wehrbereich V/10. Panzerdivision
Sigmaringen

Wehrbereich VI/1. Gebirgsdivision
München

Standortkommando
Berlin

Führungsunterstützungsbrigade 4
8erlin

Wehrbereich VII/13. Panzorgrenadierdlvision
Leipzig

14. Panzorgrenadierdivislon
Neubrandenburg

Wehrbereich I
Kiel

luftmechanisierte Brigade 1

Fritzlar

Aufbauorganisation des Heeres.
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